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No. 19. Mittwoch, den 13. Februar 1833. 


Berlin, vom 10. Februar, 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Regierungs⸗ und 
Sorfträthen Linz, von Pachelbl und von Legat 
den Charakter als Ober⸗ Forſtmeiſter Allergnaͤdigſt 
beizulegen geruht. 

Berlin, vom 11. Februar. 

Se. Majeftät der König haben dem Kaiſerl. Rufe 
ſiſchen Oberſten Ram ſay, Commandeur des Leib⸗ 
Garde Finniſchen Scharfſchuͤtzen⸗Bataillons, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Heinrich von Tenspolde zum Geheimen 
Finanz- Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗ 
Miniſterium zu ernennen geruht. 

Jena, vom 23. Januar. 8 

Seit den Weihnachtsferien iſt, wie Sie wiſſen, 
unſere Stadt zu wiederholtenmalen durch Studenten⸗ 

rceſſe beunruhigt worden, welche beweiſen, wie viel 

Infug ein kleiner Haufen refoluter Trunkenbolde uns 
gehindert an einem Orte begehen kann, wo Ruhe 
und Ordnung nur durch die Gewohnheit, den Ges 
ſezen und ihren Vollſtreckern zu gehorchen, aber durch 
keine materielle Macht aufrecht erhalten werden; denn 
bekanntlich. liegt hier kein Militair, und die ganze 
Sicherheitspoltzei beruht auf vier (eigentlich nur zwei) 
Pedellen und einigen wenigen Gerichts⸗ und Poltzei⸗ 
dienern, welche letztere aber gegen Studenten einzu⸗ 
ſchreiten nicht einmal befugt ſind. Der Unfug fing 
damit an, daß die Pedelle gepruͤgelt und dem Uni⸗ 
verſitaͤtz⸗Amtmann die Fenſter eingeworfen wurden; 


darauf folgte in der Neujahrsnacht ein Feldzug gegen 
die Nachtwaͤchter und Erſtuͤrmung ihrer Wachtſtube; 
die wegen ſolcher Exceſſe Relegirten kehrten nach kur⸗ 
zer Zeit zuruͤck, hoͤhnten den Prorektor, und warfen 
in der naͤchſten Nacht dem Univerſitaͤts-Amtmann 
und einem der Senatsmitglieder die Fenſter ein. 
Unterdeſſen entftanden auch zwiſchen dieſen Friedens⸗ 
ftörern und den uͤbrigen Studenten Mißhelligkeiten; 
nerſt wurden Einzelne mit dem Pruͤgel in der Hand 
uͤberfallen, und in der Nacht vom 20. auf den 21. 
war große „Holzerei“ auf dem Eichplatze, wo zuletzt, 
wahrſcheinlich von ſeinen eigenen Freunden, ein Stu⸗ 
dent dermaßen am Kopfe verwundet worden iſt, daß 
er trepanirt werden mußte; in der folgenden Nacht 
ftürmte eine Partie das unbewohnte Gartenhaus des 
Univerſitaͤts-Amtmanns, ohne jedoch im Innern viel 
zu ruiniren, und in der Nacht vom 22. auf den 23. 
ging es an ein Hauptfenſtereinwerfen und Thuͤrer⸗ 
brechen in der Stadtwohnung des Amtmanns und 
bei zwei Pedellenz auch dem vorerwaͤhnten Prorektor 
wurden zum zweitenmale die Fenſter eingeworfen, 
faſt alle Laternen im Innern der Stadt herunterge⸗ 
riſſen, in den Straßen geſchoſſen (verfteht ſich blind), 
kurz der bisherige ſchaͤndliche Unfug aufs Aeußerſte 
getrieben, und dies Alles war das Werk von hoͤch⸗ 
ftend vierzig Menſchen, ohne itgend einen anderen 
Zweck als das Vergnügen der rohen Kraftaͤußerung, 
ja von Tag zu Tag, oder von Nacht zu Nacht, mins 
derte ſich ihre Zahl, und zuletzt find ſchwerlich mehr 
als 12 Menſchen dabei thätig geweſen, die gerade 


deshalb nur deſto ärger laͤrmen zu muͤſſen geglaubt 
haben moͤgen. Wer nie in einer kleinen Univerſitaͤts⸗ 
ſtadt gelebt hat, kann ſich von einem ſolchen Zuftande 
keinen Begriff machen. Tags Kollegien, Handel und 
Wandel, Alles in der gewohnten Ordnung, Nachts 
das graͤulichſte Gebruͤlle, Schießen, Steingepraſſel, 
Krachen von Brechſtangen; dabei aber unter dem 
bierbegeiſterten Haufen doch noch eine gewiſſe Gut⸗ 
muͤthigkeit. So ließen ſie ſich von einer Koͤchin ru⸗ 
hig ausſchimpfen, während fie bei der Herrſchaft der— 
ſelben die Feuſter einſchmetterten; in einem Hauſe, 
wo fie das Erdgeſchoß angriffen, ſchonten fie forgs 
faͤltig das erſte Stockwerk; einen Kaufmann, der 
ſein Nachtlicht auf den gebieteriſchen Ruf „Licht 
weg“ nicht ausloͤſchte, baten und warnten fie lange, 
ehe ſie ihm ein Fenſter einſchlugen, und als nun 
einer von ihnen auf einen Prellſtein ſtieg und rief: 
„Bruͤder, ich daͤchte, wir haͤtten heute genug gewirkt, 
laßt uns nach Haufe gehen,“ waren ſie auch beſaͤnf⸗ 
tigt. Die Maſſe der Studenten war nicht nur nicht 
mitſchuldig, ſondern auch im hoͤchſten Grade entrüftet 
uͤber die begangenen Brutalitaͤten, und es fehlte ihr 
nur an Entſchloſſenheit, denſelben Einhalt zu thun. 
Viele Buͤrger ſchlugen der ſtaͤdtiſchen Behoͤrde vor, 
ſie wollten ſich bewaffnen und Ruhe ſchaffen, was 
aber abgelehnt wurde, da allerdings bedenklich erſchei⸗ 
nen mochte, einen undisziplinirten Haufen gegen den 
andern zu fuͤhren. Endlich nun kam heute (23ſten) 
Mittag das Militair (300 Mann ſtark) an, beſetzte 
zunaͤchſt das Univerſitaͤtsgebaͤude, wo es feine Haupt⸗ 
wache aufſchlug, und wird den Sentenzen des Se— 
nats, die nicht zu gelinde ausfallen duͤrften, die Aus⸗ 
führung ſichern. Die hauptſaͤchlichſten Uebelthaͤter 
haben ſich aus dem Staube gemacht, ſind aber nur 
bis nach dem nahen Maur gekommen, wo ſie ſich 
wieder betrunken haben, und in der letzten Nacht 
durch ein Detaſchement Soldaten aufgehoben und 
eingebracht worden ſind; die bisher ruhigen Studen⸗ 
ten haben am Abende auf dem Markte „Stoßt an, 
Jena lebe“ und andere honnete Lieder geſungen und 
der akademiſchen Freiheit ein Hoch gerufen, gleichſam 
um auf dieſe Weiſe gegen jede mögliche Beſchraͤn⸗ 
kung derſelben zu proteſtiren. Dieſe unſchuldige Freude 
hat Niemand geſtoͤrt, und fo iſt Alles ruhig abge⸗ 
laufen. — Vom 29. Jan. Die Unterſuchungen has 
ben ihren ruhigen Fortgang: ſchon ſind mehrere Bes 
theiligte conſilirt, andere, welche hier ſich unnütz auf⸗ 
hielten, ohne zu ſtudieren, polizeilich weggewieſen 
worden (nach dem Kunſtausdruck „gemaßregelt“); 
die am meiſten Gravirten erwarten noch reuig ihr 


Prag, vom 26. Januar. b 
‚König, Karl X., der bisher durch Gichtanfaͤlle ſtark 
angegriffen war, iſt wieder hergeſtellt und hat bereit 
ei en zu Ehren veranſtalteten Jagdpartie bei⸗ 
fe, Die verbannte Königsfamilie lebt 
ſehk zuruͤckgezogen. f 


Aus dem Haag, vom 5. Februar. 

Das Amſterdamer Handelsblatt meldet in ſeiner 
Korreſpondenz aus dem Haag: „Wie man ver⸗ 
nimmt, haben Frankreich und England beſchloſſen, 
bis auf den wirklichen Beweis vom Gegentheile, die 
Schelde als frei fuͤr die Schiffe aller Nationen ohne 
Ausnahme zu betrachten. Die Gefandfchaften der 
beiden Maͤchte im Haag ſollen beauftragt ſein, zu 
erklaͤren, daß, wenn obiger Beſchluß von dem Mies 
derlaͤndiſchen Kabinette nicht reſpektirt werde, ihre 
Hoͤfe die Eräftigften Maßregeln ergreifen würden, um 
die freie Schifffahrt herzuſtellen.“ 

Bruͤſſel, vom 5. Februar. 

Der von London hier eingetroffene Baron Stock— 
mar hat eine lange Unterredung mit dem Könige ges 
habt. Man will wiſſen, daß er der Uleberbringer 
wichtiger Nachrichten in Bezug auf die Schelde— 
Schifffahrt iſt. 

Der Lynx will von einer gut unterrichteten Perſon 
aus London folgende Mittheilung erhalten haben: 
„Die Franzoͤſiſche Regierung hatte verlangt, daß die 
Koſten fuͤr die Expedition nach Antwerpen Holland 
zur Laſt gelegt werden ſollten, aber das Londoner 
Kabinet hat ſich dieſer Anforderung förmlich widers 
ſetzt, ſo daß Frankreich ſich durch die im Triumphe 
heimgefuͤhrten ſechs kleinen Kanonen fuͤr vollkommen 
entſchaͤdigt halten muß.“ 

Der Kriegsminiſter hat der Franzoͤſiſchen Regierung 
ſaͤmmtliche Pferde, Lebensmittel und Fouragen, welz 
che die Franzöfifche Armee in Belgien zuruͤckgelaſſen, 
zu den Ankaufspreiſen wieder abgekauft. 

Das Teſtament einer kuͤrzlich in Bruͤſſel verſtor⸗ 
benen Madame Ermans hat zu einem intereſſanten 
Rechtsſtreite Anlaß gegeben. Es lautete folgender⸗ 
maßen: „Ich ſetze Herrn Thomas den Vater, oder 
ſeine Nachkommen, zu meinem Erben ein.“ — Da 
nun mehrere Perſonen dieſen Namen fuͤhren und 
Kinder haben, ſo ſind dieſelben aufgetreten, um die 
Erbſchaft in Anſpruch zu nehmen. Das Tribunal 
erſter Inſtanz hat entſchieden, daß das Teſtament un⸗ 
gültig ſei, da es ſich auf mehrere Perſonen anwen⸗ 
den laſſe, ohne daß man wiſſen koͤnne, wen die Erb⸗ 
fafferin gemeint habe. Der Appellationshof hat abet 
dieſes Urtheil umgeſtoßen und entfchieden, daß die 
Unbeſtimmtheit des Teſtaments durch aͤußerliche Bes 
weiſe ergänzt werden koͤnne, fo daß nun die verſchie⸗ 
denen Praͤtendenten zur Geltendmachung ihrer Ans 
ſpruͤche, durch Beibringung von Beweiſen, daß die 

rblaſſerin ihre Perſonen habe bezeichnen wollen, zus 
gelaſſen werden. 

Rotterdam, vom 20. Januar. 

Unfer Handelsſtand fängt an, Über die Fortdauer 
des Embargo's ernſtlich unruhig zu werden. Die 
Nachtheile, die ihm daraus erwachſen, find um fo 

roͤßer, als ein beträchtlicher Theil des Handels von 

ntwerpen ſich feit zwei Jahren hierher gezogen hatte, 
der gelinde Winter aber faſt gar keine Unterbrechung 


der Seeſchifffahrt zu Wege brachte. Durch das feit 
November beſtehende Embargo geht der groͤßte Theil 
des . den man aus dieſem Umſtande haͤtte 
ziehen koͤnnen, verloren; der Spekulant aber betrach⸗ 
tet es auch als Verluſt, wenn ihm ein Gewinn ent⸗ 
geht, den er ſonſt wohl haͤtte machen koͤnnen. Sollte 
der gegenwaͤrtige Zuſtand noch laͤngere Zeit fort⸗ 
dauern, ſo iſt abzuſehen, daß Kolonialwaaren und 
andere uͤberſeeiſche Produkte an unſern Märkten fteis 
gen werden, was aber den Beſitzern derſelben keinen 
Vortheil bringen wuͤrde, weil Deutſchland ſich von 
Hamburg und Bremen aus ungleich billiger mit ſei⸗ 
nem Bedarfe davon zu verſehen in Stand geſetzt iſt. 


Paris, vom 2. Februar. 


Pairskammer. Sitzung vom 31. Januar. Bei 
Leſung des Protokolls waren nur 7 oder 8 Mitglie⸗ 
der gegenwaͤrtig. Der Praͤſident zieht die Looſe zur 
Erneuerung der Bureaus. General Baudrand leiſtete 
ſeinen Eid als Pair. — Vicomte Portalis hielt die 
Lobrede fuͤr den verſtorbenen Baron Malville. — 
Sonſt nicht das mindeſte vom Intereſſe. a 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 31. Jan. 
Bei Vorleſung des Protokolls ſind kaum 20 Depu⸗ 
tirte gegenwaͤrtig. Tagesordnung: Diskuſſion Über 
die geſetzliche Expropriation zum oͤffentlichen Nutzen. 
Hr. Realier Dumas iſt der erſte Redner, der das 
Wort hat; er bemerkt, daß die Kammer nichts es 
niger als vollzaͤhlig ſei. Der Praͤſident (Hr. Dupin) 
„deſto beſſer, fo wird es um ſo ſtiller ſein.“ (Ges 
laͤchter.) Hr. Realier Dumas erklärt ſich gegen das 
Geſetz. Hr. Renouard dafür, Die allgemeine Dis⸗ 
kuſſion iſt hiermit geſchloſſen. Bevor die Diskuſſion 
der Artikel beginnen kann, hielt der Praͤſident es fuͤr 
nöthig, die in den Buͤreaus zerſtreuten Deputirten 
zuſammen zu rufen. Es ſind eine Anzahl Amende⸗ 
ments eingegangen, die oft fo gut als ganz neue Ges 
ſetze ſind. Zuerſt kam eines des Herrn Jouſſelin an 
die Reihe, wurde jedoch verworfen. Hierauf wurde 
Art. 1, „die Expropriation fuͤr das öffentliche Wohl 
geſchieht durch die Juſtiz-Behoͤrden“, angenommen. 
Desgleichen der 2. Art., daß die Expropriation durch⸗ 
aus nur dann ge follte, wenn der öffentliche 
Nutzen geſetzlich erklärt ſei. — Ein Zuſatz, ob z. B. 
bei Durchſtechung eines Grundgebietes an Kanaͤlen 
ein Privatzoll erhoben werden koͤnne, gab zu einer 
lebhaften Diskuſſion Anlaß, wurde jedoch verworfen. 
— Sonſt bot die Sitzung nichts von Intereſſe dar. 

Herr Dupin der Aeltere ſoll ſich ſehr entſchieden 
gegen den Geſetz- Entwurf wegen Verbuͤrgung der 
Griechiſchen Anleihe ausgeſprochen haben. 

Dem Conſtitutionnel zufolge, wird die Statue Nas 
poleons, mit deren Anfertigung der Bildhauer Seurre 
beauftragt iſt, in zwei Monaten fertig ſein, und dann 
bald auf der Vendome⸗-Saͤule aufgeſtellt werden. 
Dieſe Statue iſt 11 Fuß hoch und ſtellt Napoleon 
in Portrait⸗Aehnlichkeit mit ſeinem kleinen Hute und 


ohne Diskuſſion angenommen. 


langen Ueberrocke dar, unter welchem man die Frans 
zoͤſiſche Uniform ſieht. 

Aus Toulon wird unterm 27. v. M. geſchrieben: 
„Durch eine telegraphiſche Depeſche des Marine⸗ 
Miniſters iſt die fofortige Ausruͤſtung des Linien: 
ſchiffes Superbe, der Fregatte Didon und der Kor— 
vetten Victorieuſe und Circe befohlen worden. Taͤg⸗ 
lich kommen ſtarke Kavallerie-Detaſchements hier an, 
welche nach Bona und Algier beſtimmt ſind.“ 

Man meldet daß die Portugieſiſche Regierung vol⸗ 
lige Genugthuung wegen der auf eine Franzoͤſiſche 
Kriegsbrigg gerichteten Kanonade gegeben habe. 

Der bei Mad. Dupuytren veruͤbte Raub und Mord 
bietet graͤßliche Details dar. Es ſcheint, daß der 
Liebhaber des ermordeten Kammermaͤdchens dabei 
betheiligt iſt; wenigſtens iſt er auf ſtarke Verdachts⸗ 
gruͤnde verhaftet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach has 
ben ſich zwei Räuber unter einem Vorwande in die 
Wohnung begeben. Der eine forderte das Maͤdchen 
auf, eine Adreſſe zu ſchreiben; waͤhrend ſie damit 
befchäftigt war, packte fie der andere von hinten in 
den Haaren, riß ſie zuruͤck und hieb ihr mit einem 
ſchweren ſchneidenden Inſtrument den Hals ab. Der 
Schnitt iſt bis an die Ruͤckenmarks-Wirbel gedrun⸗ 
gen. Auf der Erde fand man neben dem auf dem 
Ruͤcken in feinem Blute liegenden Opfer ein Schreib⸗ 
zeug, eine eingetauchte Feder, und ein Blatt mit der 
angefangenen Adreſſe. Dies hat auf die obige Vers 
muthung geleitet. 


Paris, vom 2. Februar. . 


Deputirten- Kammer. Sitzung vom 1. Febr. 
Fortſetzung der Diskuſſion uͤber gefegliche Expropria⸗ 
tion. Der 3. Art. wurde nach einer lebhaften Dis— 


kuſſion, von Herrn Laffitte amendirt, folgendermaßen 


angenommen: „Alle großen öffentlichen Bauten, Ka— 
naͤle, Eiſenbahnen, Straßen u. ſ. w., welche der 
Staat unternimmt, oder welche durch Privat-Geſell⸗ 
ſchaften geſchehen, koͤnnen nur kraft eines Geſetzes 
ausgefuͤhrt werden.“ Eine Koͤnigl. Ordonnanz Ki 


fuͤr Bruͤcken, Straßen, Kanaͤle, Eiſenbahnen u. ſ. w. 


von weniger als 20,000 Metres hinreichend ſein. 
Alle kleineren Bauten koͤnnen nach vorgaͤngiger Un⸗ 
terſuchung der adminiſtrativen Behoͤrden auegefühet 
werden.“ (D. h. nur in Bezug auf die Expropria⸗ 
tion zu oͤffentlichem Rutzen.) — Die $$. 4—7, 
welche formelle Beſtimmungen . 9 

ie §§. S—11, 
welche von der Bildung der Commiſſionen zu Unter— 
ſtuͤtzung der Fälle, in denen das Geſetz angewendet 
werden fol, handeln, wollte Hr. Baude durch H. 12 
erfegt wiſſen, der die Entſcheidung dem Praͤfekten 
überträgt. — Die Regierung erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden. Doch die Kammer nahm die erſte Haͤlfte 
des Sten $. an, welche von der Bildung der Com⸗ 


miſſtonen handelte; ſeltſamerweiſe ſtitumten für die⸗ 


fen $., der den Vorſchlag des Hrn. Baude unmoͤg⸗ 


lich macht, auch ſolche Deputirte, die für dieſen letz⸗ 
tern das Wort genommen hatten. Die Kammer 
brach die Debatten hier ab, weil fie nicht mehr volle 
zaͤhlig war. 

Trotz der officiellen Widerlegung im Belgiſchen 
Moniteur, behaupten unſre Blätter, daß die Liqui⸗ 
dation der Koſten unſrer zweimaligen Intervention 
zu Diskuſſionen zwiſchen unſrem und dem Brüffeler 
Cabinette Anlaß gegeben habe. Das Letztere führt 
an, Belgien hätte dieſer Intervention, wenigſtens 
zum zweitenmale, keinesweges bedurft, und die Zwangs⸗ 
maßregeln mit ſeinen 110,000 Mann, die ihm ohne⸗ 
hin fo viel koſteten, ſchon allein durchſetzen koͤnnen. 
Endlich ſoll man dahin uͤbereingekommen ſein, daß 
Holland die Koſten tragen muͤſſe, indem ſeine Hart⸗ 
naͤckigkeit an allen Ausgaben Schuld ſei. Nun fragt 
es ſich noch, ob Belgien zuvor mit der Franzoͤſiſchen 
Regierung liquidiren und dann feinen Regreß an Hols 
land nehmen ſoll, oder ob England und Frankreich 
in ihrer Eigenſchaft als Schiedsrichter die Sache zum 
Gegenſtande eines neuen Protokolls machen werden. 

Die Perſon in Dienſten der Mad. Dupuytren, 
welche bei dem Raubmorde ums Leben gekommen iſt, 
war 48 Jahr alt, und ſeit kurzer Zeit Wittwe eines 
Corporals. Man achtete ſie allgemein wegen ihres 
anftändigen Benehmens und ihrer Dienſttreue. Der 
Umſtand, daß fie von ihrem Geliebten ermordet fei, 
iſt daher ungegruͤndet. Alle Anzeichen gehen dahin, 
daß ſie einen heftigen Kampf mit dem Moͤrder ge⸗ 
habt hat, und daß dieſer ſelbſt nicht unverwundet 

eblieben iſt. — Wahrſcheinlich iſt derſelbe ſchon ver⸗ 

aftet. Der Verdacht fiel auf einen gewiſſen Girard, 
ehemals Diener im Hauſe der Mad. Dupuytren, 
und auf zwei Brüder Namens Lemoine. Einer ders 
ſelben war, wie eingezogene Erkundigungen ergaben, 
am Abend der That gegen halb neun Uhr ſehr in 
Bewegung nach Hauſe gekommen und hatte nach 
einer Flaſche Eyder verlangt, um ſich zu erquicken. 
Seine eine Hand war blutig geweſen, und in der 
andern trug er ein Buͤndel. Bei ſeiner Verhaftung 
zeigte ſich, daß er einen Schnitt in der Naſe hatte, 
und daß Hand und Backen ihm zerkratzt waren. Wie 
er dazu gekommen, konnte er nicht angeben. Er war 
ſehr aͤngſtlich bemüht, zu behaupten, daß er zwei 
Stunden früher nach Haufe gekommen ſei, als es 
in Wahrheit der Fall war; dieſes wurde ihm augen⸗ 
ſcheinlich erwieſen. Auch hatte er ſein Leinenzeug 
bereits zur Waͤſche gegeben, und auch dies war mit 
Blut befleckt gefunden worden. 


Rom, vom 26. Januar. 


Am 1. d. M. hat der Ritter Manzi in der Ne⸗ 
kropolis von Tarquinia ein Etruskiſches Grab ent⸗ 
deckt, welches alle bisher dort gefundenen an Pracht 
übertrifft. Die Gruft ift viereckig und wird in der 
Mitte von einer ebenfalls viereckigen Säule getragen; 
in drei Seiten der letzteren ſtehen drei befluͤgelte Ges 


nien von mehr denn natürlicher Größe, und auf der, 
der Thuͤre gegenüber liegenden Seite befindet ſich 
eine lange Etruskiſche Inſchrift. Dieſe Gruft nimmt 
durch ihre Conſtruktion, fo wie durch ihre Inſchriften 
und Gemaͤlde das Intereſſe der Alterthumsforſcher in 
hohem Grade in Anſpruch. 


Liſſabon, vom 19. Januar. 

Wir haben Nachrichten aus Porto bis zum 12. d. 
erhalten. Die Chronica No. 11 von d. J. enthält 
die Dimiffionen des Marquis Palmella, Mouzinho 
d. Albuquerque und Mouzinho da Silveira von den 
Miniſterien der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Innern 
und Finanzen: dreier erfahrenen Staats Beamten, 
deren Stellen durch unerfahrene junge Männer bes 
ſetzt worden find. Ju Porto waren circa 950 Mann, 
130 Pferde und viele Lebensmittel, welche bei Foz 
mit Leichtigkeit landeten, angelangt. Den 8, d. hatte 
General Santa Martha verſucht, die Landung bei 
la Foz zu beunruhigen, was ihm jedoch nicht gelun⸗ 
gen iſt. — Der Spaniſche Botſchafter hieſelbſt, Graf 
Montealegre, wird, gleich nach der Ankunft ſeines 
Nachfolgers Herrn Cordova, ſeiner Zuruͤckberufung 
zufolge, ſeine Reiſe nach Spanien antreten. Da die 
Spaniſche Regierung ein Linienſchiff, eine Fregatte 
und eine Brigg mit verſiegelten Befehlen von Cadir 
nach Vigo beordert hat, ſo iſt der Drei⸗Decker St. 
Vincent gleich von hier abgeſegelt, um die Großbri⸗ 
taniſche Flotille auf dem Duero zu verftärken. 


London, vom 2. Februar. 


Im Sun lieſt man: „In den diplomatiſchen Zir⸗ 
keln hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß die neueſten 
Depeſchen aus Holland Anlaß zu einiger Uneinigkeit 
zwiſchen Lord Palmerſton und der Franzoͤſiſchen Res 
gierung gegeben hätten. Se. Herrlichkeit fol fi, 
wie man ſagt, geneigt zeigen, gewiſſe Vorſchlaͤge 
anzunehmen, welche die Franzoͤſiſche Regierung ‚ als 
mit den von Seiten Ludwig Philipps dem Könige 
Leopold ertheilten Verſprechungen im Widerſpruche 
ſtehend, abweiſen zu muͤſſen glaubt. — Sollten die 
beſagten Vorſchlaͤge wirklich der Art fein, daß unfer 
Kabinet dieſelben annehmen koͤnnte, ohne daß der 
Hof der, Tuilerieen ſich mit Recht dadurch beleidigt 
finden dürfte, fo wird Lord Palmerſton wohl thun, 
für das Intereſſe des Landes zu ſorgen, ohne ſich 
um die Erfuͤlung der Wuͤnſche Frankreichs zu bes 
kuͤmmern; und da wir nicht begreifen koͤnnen, wie 
conſtitutionnelle Monarchen, die nur die Vollſtrecker 
des Willens des Volkes fein follen, das Recht haben, 
unter einander Uebereinkommen abzuschließen, ohne 
dazu die Zuſtimmung der anderen Staats⸗Gewalten 
eingeholt zu haben, ſo darf es uns wenig kuͤmmern, 
wenn die jreifchen Ludwig Philipp und Leopold bes 
ſtehenden beſonderen Uebereinkuͤnfte als nicht vorhan⸗ 
den ſeyend betrachtet werden, indem dieſelben nur 
mit Verletzung der Rechte derjenigen, in deren Nas 


rn nen 


men die conſtitutionellen Könige handeln, Überhaupt 
ftattfinden könnten.“ j i 

Die Times meldet: „Geſtern Nachmittags war 
an der Boͤrſe ein Geruͤcht im Umlaufe, daß die Mi⸗ 
niſter ſich entſchloſſen haͤtten, das Embargo von den 
Hollaͤndiſchen Schiffen aufzuheben, aber man konnte 
ſich keine hinreichende Gewißheit darüber verſchaffen 
und hielt es ſogar fuͤr gaͤnzlich ungegruͤndet.“ 

Der Globe meldet, daß das Engliſche Schiff Ro⸗ 
ver, Capitain Young, in der vergangenen Woche fuͤnf 
reich beladene Hollaͤndiſche Kauffahrteiſchiffe, jedes 
von 4—500 Tonnen Laſt, aufgebracht habe. 

Die Bombay Gazette meldet nach einem aus Per⸗ 
ſien eingegangenen Schreiben, daß Prinz Abbas Mirza 
— — Perſtens) Befehl gegeben habe, daß 

„000 Mann nach Herat aufbrechen; eine Maßre⸗ 
gel, welche man zu Bombay als Einleitung zu einem 
Angriff auf Indien betrachtet. 

Am 4. Dezember find 2 Dampfboote bei Reu⸗ 
Orleans ein Raub der Flammen geworden, in dem 
einen befanden ſich 1300 Ballen Baumwolle. 

Aus Griechenland, im Januar. 

Die proviſoriſche Regierung hat mit Beihuͤlfe der 
a Garniſon die Thore von Nauplia ſchlie⸗ 

en laſſen, um das er regulirte Griechiſche Bas 
taillon, das ſich verdaͤchtig gemacht hatte, von ſelbi⸗ 
gem abzuſchneiden. Von den Batterieen des Forts 
Palamida bedroht, mußte es ſich aus jener Gegend 
entfernen, und ging auseinander. Die meiſten Sol⸗ 
daten begaben ſich nach Patras, wo ſie der Com⸗ 
mandant dieſes Platzes, Tſawellas, einer der milis 
tairiſchen Haͤupter der Oppoſition, in ſeine Dienſte 
nahm. Für den König und die Regentſchaft wer⸗ 
den zu Nauplia Wohnungen in dem Locale zuberei⸗ 
tet, wo ſich ehemals der Praͤſident, Graf Kapodiſtrias, 
aufgehalten hat; doch iſt noch unentſchieden, ob Nau⸗ 
plia der Sitz der neuen Regierung bleiben, oder der⸗ 
ſelbe nach Athen verlegt werden wird. — König Otto 
wird die Griechiſche Religion nicht annehmen, fons 
dern ſich fortdauernd zur Roͤmiſch⸗katholiſchen beken⸗ 
nen. Eine vom Patriarchen. von Konftantinopel uns 
abhaͤngige Synode wird die Intereſſen der riechi⸗ 
ſchen Kirche leiten. Ein ausgezeichneter Geiſtlicher 
in Baiern verfaßte hierzu einen Entwurf, der ins 
Neugriechifche uͤberſetzt und nach Griechenland geſchickt 
wurde, um den Beifall und die Beſtaͤtigung der Bis 
ſchoͤfe zu erhalten. 

5 Corfu, vom 22. Dezember. 

Die Kommiſſarien der Mächte, welche mit Aus⸗ 
ſteckung der Grenzen des neuen griechiſchen Staates 
beauftragt waren, ſind nach Beendigung ihres Auf⸗ 
trags wieder in Corfu angelangt. Es fol jetzt waͤh⸗ 
rend des Winters auf der Ebene von Arta ein tri⸗ 
gonometriſches Netz verzeichnet werden, um dann, 
wenn die günftigere Jahreszeit kommt, Karten von 
der Griechiſchen Grenze zu entwerfen, von denen zwei 


Eremplare, das eine für die Pforte, das andere fuͤr 
die Griechiſche Regentſchaft, gefertigt werden ſollen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Am 4. d. M. feierte der hieſige Ver⸗ 
ein der Freiwilligen aus dem Jahre 1813 ſein jaͤhr⸗ 
liches Erinnerungsfeſt an die vor zwei Decennien ver⸗ 
lebte, bedeutungsvolle und folgereiche Zeit. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins hatten ſich in großer Anzahl, von 
nahe und fern, in dem bereitwillig dazu feit mehreren 
Jahren uͤberlaſſenen Lokale der bürgerlichen Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft eingefunden. Das Feſt begann, nach Vor⸗ 
ſchrift der Statuten, mit der Vorleſung des hochher⸗ 
zigen Aufrufes Sr. Maj. des Königs an fein Volk, 
worauf ein Mitglied der Ordner in einem kurzen, 
aber beredten Vortrage an die verfloſſene Zeit und 
an die Gefühle erinnerte, welche die Fuͤnglinge bis 
lebten, die, jetzt zu Maͤnnern erſtarkt, jenem Rufe 
folgen durften, denen es vergoͤnnt war, den großen 
Kampf zur Tilgung der Schmach mitzukaͤmpfen, mit 
welcher Uebermuth und Tyrannei waͤhrend langer 
ſieben Jahre den theuren Koͤnig und Landesvater, 
das geliebte Vaterland und alles, was auf ihm lebt 
und dem Menſchen lieb und werth iſt, zu erdruͤcken 
drohten. Nach dieſem Vortrage gab einer der Ordner 
eine kurze Ueberſicht von dem jetzigen Zuſtande des 
Vereins, nach welcher ſeit der Gruͤndung 180 Mit⸗ 
glieder ) aufgenommen, davon 19 geſtorben und 4¹ 
ſo weit verſetzt oder verzogen ſind, daß auf eine Bei⸗ 
wohnung an dem Feſte ihrerſeits nicht zu rechnen iſt 
und der Verein, einſchließlich 10 neu hinzugetretenen 
Kameraden, jetzt 130 Mitglieder zaͤhlt, die, hier am 
Orte und in der a wohnend, bei dem Feſte 
erſcheinen koͤnnen. erathungen uͤber einzelne Ge⸗ 
genſtaͤnde des Statuts, die einſtimmige Wiedererwaͤh⸗ 
lung der jetzigen Ordner auch fuͤr das neue Jahr und 
die Abſtimmung daruͤber, wem die zu ſammelnde 
Kollekte zu Theil werden ſollte — denn ein ehren⸗ 
werther Rebenzweck des Vereins beſteht in der Unter⸗ 
ſtuͤßzung armer und wuͤrdiger ehemaligen Freiwilli⸗ 

en — ſchloſſen die Vorfeier des Feſtes, nach deren 

eendigung die Verſammelten, in Begleitung eines 
Feſtmarſches, ſich in den Speiſeſaal begaben. Durch 
die Sorgfalt der Ordner war dieſer nicht allein mit 
den lorbeerbekraͤnzten Buͤſten Sr. Majeftät des Kids 
nigs, Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, des ver⸗ 
ewigten Fuͤrſten Bluͤcher und mit mehreren paſſenden 
Gemälden, ſondern auch mit einer beſondern Trophaͤe 
r „ deren Mittelpunkt ein wohlgetroffenes 

lldniß des theuren Landesvaters, mit Lorbeer⸗ und 


*) Der Verein nimmt ſtatutenmaͤßig nur ſolche Indi⸗ 
viduen unter ſich auf, welche im Jahre 1813 au den 
erſten Ruf Sr. Majeſtät des Königs, und zwar bis 
zum Waffenſtillſtande, freiwillig in die Jaͤger⸗Deta⸗ 
chements oder in das ſtehende Heer eingetreten waren 
und vorwurfsfrei gedient haben. 


BlumensKränzen geziert und mit einer Draperie von 
Fahnen und Waffen gebildet umgeben, einnahm, 
während zu beiden Seiten zwei Adler auf Waßken⸗ 
ſaͤulen das heilige Bild zu beſchirmen ſchienen. Als 
Repraͤſentanten der vergangenen, ereiguißreichen Zeit 
leuchteten die Ramen und Tage der Schlachten von 
Groß⸗Goͤrſchen, Leipzig und Paris in transparenter 
Schrift auf dem Piedeſtal, welcher das Bild des 
ritterlichen Koͤnigs trug. Tiefe Stille herrſchte im 
Saale, als das Zeichen der Poſaune den erſten Toaſt 
einleitend ankuͤndigte. Wem konnte es anders gelten 
als Dem, der einſt das erſte Zeichen gab zu dem 
großen Kampfe, Dem, der, als er in demuthsvoller 
Ergebung, gleich dem Geringſten ſeines Volkes, ge— 
tragen, was der Menſch zu erdulden vermag, nicht 
mit eitlem Selbſtvertrauen auf menſchliche Kraft, 
ſandern mit Gott das Werk beging und herrlich bins 
ausfuͤhrte zu dem verhuͤllten Ziele; Dem, welchem 
die Liebe, das unbedingte Vertrauen und die unwan⸗ 
delbare Treue ſeiner Millionen Unterthanen war, iſt 
und ſein wird, ſo lange ein Preußenherz ſchlaͤgt; 
Dem, fuͤr deſſen lange, lange Erhaltung tauſend 
inbruͤnſtige Gebete taͤglich zum Himmel hinauf ſtei⸗ 
gen, dem wahren Vater des Vaterlandes! 
Ein jubelndes Lebehoch folgte den Worten des Red— 
ners, weit getragen von dem National- Liede jedes 
aͤchten Preußen „Heil Dir im Siegeskranz.“ Die 
allgemeine Begeiſterung ſprach ſich nicht allein bei 
dieſem, ſondern bei allen andern Toaſten aus, die 
nunmehr dem ganzen Koͤniglichen Hauſe, den Feld— 
herrn des Preußiſchen Heeres und dem Vaterlande 
ebracht wurden, ſie ging in die tiefſte Ruͤhrung 
über, bei dem ſtillen Leeren des Glaſes, auf das Aus 
denken an die in dem ruhmvollen Kampfe gefallenen 
Helden. — In traulichen Geſpraͤchen, hier und da 
in kleinen Gruppen vereint, fand der ſpaͤte Abend die 
ehemaligen Kriegs-Kameraden, und nur zu fruͤh 
mahnte die hereinbrechende Nacht an den Aufbruch. 
Es war ein Feſt mit Gott fuͤr Koͤnig, Freiheit, Va⸗ 
terland. Ein Feſt zur gegenſeitigen Befeſtigung der 
Treue, Verehrung und innigen Liebe zu dem hoch— 
berzigen Könige; ein Feſt zur Erneuerung des alten 
Bundes fuͤr die Erhaltung der Freiheit von jedem 
fremden Joche; ein Feſt endlich, welches ein reden⸗ 
des Zeugniß ablegte, daß der alte, Koͤnig und Vater⸗ 
land ergebene Geiſt nicht untergegangen ſei in den 
Tagen des Friedens, daß er jederzeit ohne Zaudern 
und Klüͤgeln bereit ſei, von Neuem den Kampf zu 
beginnen, wenn der Vater es nach ſeinem weiſen 
Ermeſſen fuͤr nothwendig erachten ſollte, ſeine Soͤhne 
zu rufen und feine Treuen um ſich zu verſammeln. 
Gott ſegne ihn, dieſen Geiſt, dann wird es wohl 
ſtehen um uns, denn er iſt die beſte und ſicherſte 
Schutzwehr gegen den verderblichen und beklagens⸗ 
werthen Schwindel, gegen den unglücklichen Wahn, 
mit dem der trügerifche Zeitgeiſt, dieſer Geiſt der 
Luͤge, fo manches edle Volk ins Verderben führte! 


Offizielle Bekanntmachung. 
ur Aus iM n 2 en * pftagg 
5 tuftung des hieſigen Dampfba i 
dien Jahre 90 9 pfbaggers werden in 
54 Gene. 55 Pfd. getheertes Tauwerk, 
1 Cinr. 30 Pfd. getheertes und 
60 Pfd. weißes Schumannsgarn 
ae een d fer Gegenſtä 
ie Lieferung dieſer Gegenſtaͤnde wird hiemit im Wege 
der Submiſſion ausgeboten, und foll unter Bedin ungen 
att finden, die in der Koͤnigl. Regierungs⸗Regi atur, 
btheilung des Innern, zu Stettin und in unferm Ges 
ſchaͤfts⸗Lokale 10 later find. 

been Unternehmer werden aufgefordert, ihre 
verfiegelten Offerten, — die auf dem Gouvert als ſolche 
zu a 47 — bis zum 2Aften d. M. poſtfrei an 
uns einzureichen. 

Die Eröffnung der Submiſſionen geſchieht am andern 
Tage, Vormittags 11 Uhr, in unſerm Bureau, wobei 
die Submittenten anweſend fein koͤnnen. 

Der Zuſchlag erfolgt ſpaͤteſtens 8 Tage nach dieſem 
Termin. Swinemuͤnde, den bten Februar 1833. 


. Die Königl. Schiffahrts⸗Kommiſſſon. 
Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemaligen Poſtlokale) iſt zu haben: 
Geometriſche Aufgaben 
e wife nne e n 
ei Vorleſungen, beim Unte 
g . Lehranſtalten n .höhern 
und zum 
Selbſt⸗ Studium. 
von 
pe Ak e r. 
rof. in Heidelberg. 
. gr. 8. Prei r. 223 for. 

Dieſes Werk, welches die größte Anabt r 
ade 8 enthält und zugleich für den Geiſt bildend 
und die Wiſſenſchaft fordernd iſt, wird dem Lehrer ein 
eben ſo willkommenes Mittel an die Hand geben, ſich 
den Unterricht zu erleichtern und zu vervollftändigen, als 
dem eifrigen Schuler Gelegenheit verſchaffen, ſich durch 
e ee Geiſt weiter auszubilden und fein Wiſ⸗ 
en und feine Kenntniſſe durch eigene Thärigkeit zu er⸗ 


weitern. 
— w —— 2 — nn 4 
Entbindung. 


Die heute Nachmittag um 2 Uhr, glücklich e 
Entbindung meiner Frau, von einem re 5 “ 
chen, zeige ich hierdurch ergebenſt an, f 

Stettin, den 9ten Februar 1833. 

Hehlen, Klofterhof No. 1126. 5 
Ve x Io 2 17 n & En 

Die Verlobung unſerer Tochter Konife, mi 
en 5 Sanden ic 11 12590 

ermit unſern hieſigen rtigen 
und Freunden ergebenft an igen Anvermandten 


1 a % 
M. Raske, geborne Wiedina, 
Stettin, den 10ten Februar 1833, 9 


——— 


Als Verlobte empfehlen ſich 
G. F. Hoge. 
Louiſe Raske. 


Todesfall. 

Zum ſchönern Erwachen entſchlief am Sten d. M., 
Morgens 5 Uhr, unſere, an zehrender Krantheit ſchon 
lange leidende, einzige, geliebte Schweſter, verehelichte 
Knopfmacher Kunicke, Henriette geborne Adami, zu 

targard. — Dort gewiß wird fie die Freuden genießen, 
worauf das duldende Herz im vollen Glauben hoffte! — 

3 Verwandten und 9 Freunden dieſe nzeige, 
die es werth halten, der ee ein guͤtiges, 
ſtilles Andenken zu gewähren, Die Gebrüder Adami. 
Alt⸗Damm, den 12ten Februar 1833. a 


Gerichtliche Vorladungen. 
Avertiſſement. 

Rachdem das Vermoͤgen des hier verſtorbenen Kauf 
manns Carl Polzenhagen verſilbert iſt, ſoll die Maſſe un⸗ 
ter die bekannten Nachlaß⸗Gläubiger nach dem von dem⸗ 
ſelben genehmigten Vorſchlage der Erben vertheilt wer⸗ 
den, welches denen unbekannten 5 hierdurch zur 
Nachricht, mit der Aufforderung, ſich binnen 4 Wochen 
mit ihren Anſprüchen an die Polzenhagenſche Nachlaß⸗ 
Maſſe bei uns zu melden, widrigenfalls mit Ausſchuͤttung 
der Maſſe an die bekannten Gläubiger verfahren wird. 

Wollin, den Zuften Januar 1833. 

Königliches Sands und Stadtgericht. 


4 „Sub haſt ationen. 

Zum öffentlichen Verkauf der im Templinſchen Kreiſe 
der Uckermark belegenen, im Hypothekenbuche des Königl. 
Kammergerichts Vol. VII. pag. 29 und 57 verzeichne⸗ 
ten, zu der Ewald von Steinkellerſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Maſſe er Nittergüter Ober- und Un⸗ 
ter⸗Strehlow nebſt Zubehör, welche nach der im Jahre 
1829, von der Uckermarkſchen Ritterſchafts⸗Direktion auf⸗ 

enommenen, und gerichtlich revidirten Taxe auf 81,238 
hlr. 20 ſgr. 6 pf. abgeſchätzt find, iſt, da der Zuſchlag 
für das in dem letzten Termine, am 2iften September 
d. J. abgegebene Meiſtgebot der 59,000 Thlr. incluſive 
11,000 Thlr. Gold, nicht erfolgt iſt, ein neuer Licitations⸗ 
Termin auf den 30ſten April 1833, Vormittags um 11 
Uhr, vor dem Kammergerichts Rath Grafen von Schwerin 
im Kammergericht angeſetzt. Dies wird den Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die aufgeftellten 
Kaufbedingungen fowohl, als die Tare von den genanns 
ten Guͤtern in der Regiſtratur des Kammergerichts und 
in Stettin bei dem Curator massae, Hoffisfal Reiche, 
eingeſehen werden konnen und mit der Juſicherung: daß 
demjenigen, der im Termine Meiftbietender bleiben wird, 
Ir keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, das Grund⸗ 

Mi en werden ſoll. 5 
dendegs eht es einem Jeden frei, bis 4 Wochen 
ge Termine, die bei der Aufnahme der Taxe vor⸗ 
sc enen Mängel dem Kammergerichte anzuzeigen. 

erlin, den 10ten Dezember 1832. 


Auktionen. 

Es ſoll der Maſtenkrahn auf dem Packhofe abgebros 
chen und dieſes lieitando fortgegeben werden, wozu ein 
Bietungstermin auf Donnerftag den 14ten Februar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Raths ſagle angeſetzt wird. 

Die Oeconomie⸗ Deputation. 


„Bekanntmachung. 

I. Eine Parıhie vom Secwaſſer und durch Auslaufen 
der Lake beſchädigten Hering von der Ladung des vom 
Schiffer J. G. H. Bülow aus Greifswald geführt gez 
weſenen und in der Nähe des hieſigen Hafens am 28ſten 
v. M. geſtrandeten Schiffes, Wilhelm Heinrich genannt, 
ſoll für Rechnung derer, die es angeht, in termino 

den loten d. M., Morgens 9 Uhr, 
auf dem Hofe des von der Witwe Klempien bewohnten 
Hauſes, uͤnd 5 

II. die von gedachtem Schiffe geborgenen Inventarien⸗ 
ftücke, aus 2 Ankern, einer Ankerkette, einem Ankerkau, 
mehrerem anderen Tauwerk, einigen beſchaͤdigten See- 
geln und anderen Geräthſchaften beftchend, follen an dem 
nämlichen Tage, gleich nach heendigter Verſteigerung der 
befehäbiaten Heringe, in der Wohnung des hieſigen Kauf⸗ 
manns Eſchricht, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Swinemuͤnde, den Sten Februar 1833. } 

Königl. Preuß. Schiffahrts⸗Kommiſſion. 

Von den im hieſigen Arbeitshaufe angefertigten Vor⸗ 
raͤthen ſollen am 19ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, in 
der ee n 

24 Stück Servietten, 
303 Elle Tiſchzeug und * ir 
100 Stück feine, mittel und ordinaire weiße Leines 
: wand, F und ; breit, 
an den Meistbietenden gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. Stettin, den 10ten Februar 1833. 
Die Armen - Direktion. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


zu Schwedt a. d. O. ift eine feit einer Reihe von 
Jahren mit dem beſten Erfolge betriebene Brau⸗ und 
rennerei, mit Landwirthſchaft und Viehmaͤſterei verbun⸗ 
den, veraͤnderungshalber ſogleich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Gebäude, fo wie die Brau⸗ und Brennereislliens 
filien, nebſt Wirthſchafts⸗Gerathe find in dem beſten Zu⸗ 
ſtande; und wird dem Käufer durch die mit größter Ge⸗ 
wiſſenballigteit und Accurateſſe feit mehreren Jahren ge⸗ 
führten Buͤcher der nicht unbedeutende jährliche reine Ge⸗ 
winn nachgewieſen. ; z - 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt täglich von 9 bis 5 
Uhr A. G. Brehmer, in den 3 Kronen. 

Meine Haͤuſer Frauenftrafe No. 919, und kleine Oder⸗ 
ſtraße No. 1050 belegen, will ich veraͤnderungshalber ſehr 
annehmlich verkaufen. F. Krampe, Lederhaͤndler. 

Das in der Pommietensdörfer Anlage No, 14 E bele⸗ 
gene Etabliſſement, beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
wobei ein Laden zum Victualien-Verkauf befindlich, 
Scheune und Stallung, ſo wie Garten und Acker⸗Land, 
ſoll unter annehmlichen Bedingungen veraͤnderungshalber 
verkauft werden. Kaufluſtige ar das Nähere Heine 
Domſtraße No. 691, im Laden. . 


Domſtraße No. 691, im Lade 5ĩ⁊Võ—ꝛͤ 
Verkäufe beweglicher Sachen. PER? 

Von der beliebten Braunſchweiger Cervelat⸗ und Zun⸗ 
en⸗Wurſt habe ich wiederum erhalten u. empfehle ſolche 
eſtens. A. F. Colberg. 

Beſten neuen — — Galt Is . Alle amen; vorjäbrigen 
e alliziſchen Kleeſaamen; 

Rigaer Kron⸗Sde⸗Leinſaamen, Oderſtraße No. 13, 


Blumenzwiebeln 
von allen Sorten, worunter auch 150 
um damit zu raͤumen, unterm halben 
große Domſtraße No. 671. E 
2 Ungariſche Back- Pflaumen, welche noch beſſer 
find als Catharinen-Pflaumen, à Pfund 24 ſgr., große 
Berger Heringe in Tonnen, à Tonne 64 Thlr., f. Raf⸗ 
finade in Broden a Pfd. 7% far., feine, mittel u. grobe 
Graupen und verſchiedene Sorten ganz rein ſchmeckende 
Caffee's verkaufen zu billigſten Preiſen 
J. J. Ulm & Comp., breite Straße No. 397. 
Sehr ſchoͤnen, ächten, braunen und weißen Sago, nebſt 
allen andern Material-Waare offerire billig. 
C. F. Pompe, Oderſtraßen-Ecke No. 69. 
Glanz wic hs e 
von P. J. Duhesme in Bordeaux, Schiffs- und Schu- 
macher- Pech empfiehlt Pompe. 
Rother Streu⸗Sand iſt zu haben bei Voß, am Hole 
bollwerk No. 1104. 1 1 15 
Redouten-Larven, in großer Auswahl, empfiehlt 
W. H. Rauche jr., am Heumarkt. 
Neue elegante mahagoni Fortepianos, für deren Güte 
gebuͤrgt wird, ſtehen zum billigen Verkauf bei 
E. Kupke, Inſtrumentenmacher, 
breite Straße No. 371, im Engl. Hauſe. 
Zwei Pianofortes ſtehen billigſt zu vermiethen oder zu 
verkaufen Fuhrſtraße No. 847, 2 Treppen hoch. 
Bekanntmachung. 
In meinem Sarg⸗Magazin 
kleine Wollweberſtraße No. 728, 
ſind Jens guch gelbe Saͤrge von eichenen Bohlen, fo 
wie gekehlte und glatte gelbe Sarge, in allen nur erfor⸗ 
derlichen Größen, von kiehnen Holz zu haben, wobei ich 
bemerke, daß ſich keine Saͤrge darunter befinden, welche 
bei andern Tiſchlern verfertigt worden ſind. Reelle Ar⸗ 
beit, die Decoration bei gekehlten Saͤrgen aufs beſte und 
die Lackirung derſelben von vorzüglich ſchͤnem Glanz, vers 
bunden mit den möͤglichſt billigen a haben dieſes 
Magazin bereits eine Reihe don Jahren erhalten, und 
ſo empfehle ich denn ſolches fernerhin bei vorkommenden 
Sterbefaͤllen. Freyſchmidt. 


Vermiet hungen. 

Die Unter-Etage im Hause No. 589 in der gros- 
sen Wollweberstrasse, bestehend aus 5 heizbaren 
Zimmern, einem Cabinet, Gesinde- Stube, Küche, 
Speise- Kammer, Keller und Stallraum für 2 bis 4 
Pferde, ist zum 1sten April c. zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 70 iſt ein Boden ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Der erſte Hausboden des Hauſes No. 999 in der 
Baumſtraße iſt ſofort zu vermiethen. 

Frauenſtraße No. 919, iſt die dritte Etage von 3 Stu⸗ 
ben, Kammern, 2 Vorgelegen und Holigelaß zum iſten 
April zu vermiethen; kann auch auf Verlangen an zwei 
ſtille Familien vermiethet werden. 

ein Unterhaus, beſtehend in 2 Stuben, mehreren 
3 einem Laden, Hole, Vieh⸗ u. Pferdeſtal 
und San 1 in An AU 7 4 eie, 1 it 
ein Hinterhau ner miede zu vermiethen. 

9 J. W. Dupont, Baumſtraße No. 1000. 


Yazınthen find 
erth zu haben 


Große Wollweberſtraße No. 591, iſt ein Logis von 4 
Stuben, Kammer, 72 Keller, fo wie ein Logis von 


2 Stuben mit Zubehör i iti 
45 Zubehör, zum iſten April anderweitig zu ver⸗ 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs ⸗Geſuche. 

Ein junges Maͤdchen, welches noch nicht Eonditioniet hat, 
DE BEER Bean 175 einer Dame, oder als Ge⸗ 
Wirthſchaft placirt zu werden. 
bere darüber ertheilt die Seitunges Expedition. 7 a 

Einer guten Kinder⸗Waͤrtermn, wird ein vortheilhaf⸗ 


ter Dienſt zu Oftern nachgewieſen, von der Zeit.⸗Exped. 
2 „Beldverfepr. 

Ein Kapital von 1000 Thlr. Kirchengelder, ſoll gegen 
gehörige Sicherheit zum Iſten April d. J. ausgeliehen 
werden, und kann die Meldung deshalb bei unſerm Re⸗ 
giſtrator Sauerland erfolgen. 

Stettin, den bten Februar 1833. 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeifter und Rath. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Eine alte Engros⸗ Handlung in einer bedeutenden 
Bun im Preußiſchen Lande, ſtehet zum Ver⸗ 
auf, oder aber einen Theilnehmer dazu. Das 
Nähere hieruͤber bei L. H. Schröder. 

Der von Sr. Maſeſtat dem Könige mir Allergnaͤdigſt 
gerliehene Urlaub geftattet mir, den hochzuverehrenden 

ewohnern Stettins meine zahnärztliche Hülfe anbieten 
zu können. Ich bin täglich von Morgens 9 bis 11 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in meiner Wohnung zu 
ſprechen, drei Een reis raße. * 

Wa nder, Koͤnigl. Zahnarzt. 

Gute Kutſchwagen in der Stadt zu Ballen u. d. gl. 
zu fahren, find jederzeit für 7} Sgr. bei mir zu haben. 

Joſeph, Monchenſtraße No. 469. 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Brnzix, am 11. Februar 1833. eg Brfe. Geld. 
Staats-Schuld scheine . 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 - — — 

e e „ . ET: 

2 = - N 
Prämien- Scheine d. el BE — sa! set 
Kurmürk. Obligat. m. lauf. Coup. 4| 924 92 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 927 — 
Berliner Stadt-Obligationen . 4 95 ö 95 
Königsberger do. Ne 4) 937 923 
Elbinger do. e 
Danziger do. in Th. — | 36 354 
Westpreuss. Pfandbr......... 4 974! 974 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 993 901 
Ostpreussische do. . 981 
Pommersche do. 4 105 | — 
Kur- y. Neumärkische do. 41053 — 
Schlesische 0. 1 49 1053 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | _ 57} 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. # __ | __ 59 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 

eue do. No- „n 10 — 
Friedrichad'or ie — 137 134 
isconios . — 1 34.4 


